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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.

Die große Kundſchaft.
(Aus den hinterlaſſenen Papieren eines erſt vor wenigen Jahren verſtorbenen

Kriegsraths).

Jm Jahre 1760 war ich als Secretair bei dem Kriegs-
Commiſſariats-Büreau in Berlin angeſtellt. Es war im
October. Der große Friedrich verweilte ſiegreich in Schle-
ſien. Da erlitt Berlin einen Ueberfall von den vereinigten
Ruſſen und Oeſtreichern. Es wurde ſtark gebrandſchatzt und
manche Unbill geſchah. Hatte damals jeder Angeſtellte ohne-
hin ſchon vom frühen Morgen bis ſpäten Abend Kopf
und Hände voll Beſchäftigung, ſo wurde jetzt durch die An
kunft der ungeſtümen Gäſte der Dienſt doppelt erſchwert.
Beim Eintreten dieſes Ereigniſſes hatte ich Befehl erhalten,
mich bei Aubruch des folgenden Tages bei meinem Director
einzufinden. Jch hatte damals kaum das 20ſte Lebensjahr
zurückgelegt, war aber ſchon mit dem für Geſchäftsmänner
unangenehmen Naturgeſchenke, dem Barthaare, reichlich ver
ſehen. Daher war es mir peinlich, mich heute von meinem
Barbier verſäumt zu ſehen. Allein ſein Ausbleiben fand
ſchon in dem allgemeinen Schrecken der Reſidenzbewohner
Entſchuldigung, und ich machte mich dennoch mit Reſigna-
tion und unraſirtem Kinn auf den Weg. Auf allen Markt-
plätzen und Straßen fand ich Ruſſen gelagert, die während
der Nachtzeit friſch dazugekommen waren. So war ich bis
zu meinem Büreau gelangt, als ich plötzlich meinen, ſeiner
Gewandtheit und Beredſamkeit wegen viel beſchäftigten Bar
bier erblickte, der eben im Fluge an mir vorbeieilen wollte.
Jch wünſchte jetzt dem Verſäumniß noch abgeholfen zu ſehen,
allein wir beide hatten keine Minute Zeit zu verlieren. Zu
dem waren alle Hausthüren, der auf der Straße lagernden
Gäſte wegen, ſorgfältig verſchloſſen, kein Eintritt alſo zu
ermitteln. Doch wir wußten uns durch einen raſchen Ent-
ſchluß zu helfen. Jch ſetzte mich auf eine unter dem Altan
befindliche Bank, mein Figaro ſchlug den Schaum, und
nach wenigen Minuten war ich der inkommodirenden Sprös-
linge entledigt. Als ich mir die Serviette abnahm und ſie
meinem Barbier zurückgeben wollte, reichte von hinten mir
über den Kopf eine fremde Hand darnach, deren Größe und
kühner Griff mich erſchreckte. Sie gehörte einem ruſſiſchen
Soldaten mit ungeheuerem Schnurr- und merkbar lange nicht
raſſirtem Kinnbarte. Mit pflegmatiſcher Geberde nahm er,
als befände er ſich in einer Barbierſtube, den von mir ge
räumten Platz ein und ſteckte ſich die Serviette vor. Mein
Barbier trat verdutzt einige Schritte zurück, mit dem Blicke
des Erſtaunens ſeinen Mann ſich betrachtend: allein ein
gellendes „Ckoptoe““ (ſkorje), welches der Rufende mit einem
verſtändlich machenden Schwunge ſeines Kanſchuhs begleitete,
machte es ihm deutlich, daß es hier mit der Ueberlegung

Sonnabend den 28. September 1850. Stück 26.

ein Ende habe. Er
mich eiligſt entfernte.

Als ich um die Mittagsſtunde, mich zu Tiſche begebend,
bei dem alten Gewerks- und Handwerkshauſe wieder vor-
über kam, ſah ich vor demſelben eine große Anzahl Men
ſchen verſammelt; die Neugier trieb mich hinzu. Da fand
ich einen Kreis von etwa 200 Ruſſen in ihrer Mitte aber
einen von ihnen unter dem Scheermeſſer meines Barbiers
auf der Bank ſitzen, auf welcher ich früh Morgens meinen
Platz gehabt. So wie dieſer Mann raſſirt war, nahm gleich
ein anderer ſeine Stelle ein. Der geringſte Verſuch des
armen Barbiers, ſich eine Erholung zu gönnen, wurde von
mit Ckoptoe begleiteten Kanſchuhhieben beſtraft. So war
es vom frühen Morgen an ununterbrochen fortgegangen,
und noch ſtanden einige Hundert mit unraſſirtem Kinn er-
wartungsvoll da. Sie hatten auch für das nöthige Ma-
terial geſorgt denn ich erblickte neben der Bank einen gko.
ßen Korb mit Seifenſtücken und einige Eimer Waſſer. Ob-
gleich mich der arme Barbier herzlich dauerte, ſo konnte ich
doch im Fortgehen ein Lächeln nicht unterdrücken.

Als der Abend hereinbrach, paſſirte ich nochmals den-
ſelben Weg. Wie erſtaunte ich aber, noch immer dieſelbe
Scene vorzufinden! Erſt als es völlig dunkel wurde ſah der,
einer Ohnmacht und der Verzweiflung nahe Barbier ſich
von ſeiner neuen Kundſchaft erlöſ't. Schwerathmend rollte
er ſeinen Scheerbeutel zuſammen und trat den Heimweg

ſeifte daher geduldig ein, während ich

an. Jch geſellte mich zu ihm und ſprach Worte des Be-
dauerns. Doch zornglühende Blicke leuchteten mir entgegen.
„Sie, Herr Seeretair,“ ſprach der Ergrimmte, „ſind es eben,
der mir dies Unglück auf den Hals geſchafft! ich habe recht
gut geſehen, wie ſie zu Mittage daſtanden und lachten, wäh-
rend ich mit hungrigen Magen mich und mein Barbierzeug
opfern mußte! O Schande und Schmach für ganz Berlin!
Sie haben einen Witz machen wollen. Pfui, ein ſchöner
Witz! Alle meine koſtbaren Meſſer haben ihren Ruin ge-
funden. Jch bedanke mich für ihre Kundſchaft Vergebens
war ich bemüht, den Jrrthum zu beſeitigen der erzürnte
Barbier, der ein Tagewerk beſtehen mußte, wie es ſchwerlich
einer ſeiner Kollegen in ganz Europa jemals beſtanden hat,
ließ ſich nicht wieder für meinen Bart gewinnen.

Jn einer großen Geſellſchaft wurde ein als Witzling
W

bekannter junger Mann um Abgabe ſeines Urtheils über
eine blendend ſchöne, aber geiſtloſe Dame erſucht. Er ant-
wortete: „So lange mich Fräulein S. nicht angeſprochen,
hat ſie mich ſehr angeſprochen, ſeitdem ſie mich aber an-
geſprochen, hat ſie mich nicht mehr angeſprochen.“
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Da in hieſiger Stadt ſeit dem [18. huj. eine neue
Cholera Erkrankung nicht vorgekommen, ſo kann man wohl
mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß uns dieſer Würg-
engel endlich verlaſſen hat. Der Verlauf dieſer Krankheit
war ein regelmäßiger im Aufſteigen und Abnehmen ohne
Pauſen dazwiſchen, wie im vorigen Jahre, ſo daß ein Wie-
derausbruch für jetzt nicht zu befürchten erſcheint. Auch iſt
ſie von kürzerer Dauer geweſen. Die hier folgende ſpecielleVuſonmenſteling liefert den Beweis dafür, der auch in an

deren Beziehungen Manchem von Jntereſſe ſein dürfte.
Jn der Geſammtſtadt Merſeburg ſind vom 3. Juli bis 18.

September a. e. an der Cholera als erkrankt angemeldet 583.
Davon geſtorben 320, und zwar erkrankten

vom 3 6. Juli 6, ſtarben A,

7 13. 2,14 20. 4&,21 27. 65, 36,28 3. Auguſt 107, 50,
4 10. 143, 72,11 17. 101 65,18-24. 92 41,25 31. 41 24,1 18. Septbr. 16, 22.

583. 320.Es ſtarben

Unverehelichte Kinder unterVerehelichte vom r 15 Jahren Summa
u A.

Manner. männl. weibl. männl. weibl.e Geſchlechts.
l 87 16 13 71 v 320Es ſtarben aus dem Stande und deren Familien

der

2 s s 25 3 nBis z. 4. Jahr 11 4 21 8 6 2 1 92v. 1. 10. 3 21 45 5 3 59v. 11. 20. 2 714 4 15p. 21. 30. 411 10 435v. 31. 40. 11 4 852 30v. 41. 50. 12 13 5 1 32p. 51. 60. 10 116 7 2 37v. 61.--70. 6 7 81 22v. 71. 80. 5 v 6 2 19und drüber.

Summa 70 16 6 110] 68 21 10 301
Hierzu kommen noch: uneheliche Kinder männlichen Ge-

ſchlechts 10, weiblichen Geſchlechs 9. Jm Ganzen alſo 320.
Die mehrſten Erkrankungen zeigten ſich:

in der Saalgaſſe

dem Por wert 40,der Todtengräbergaſſe

der Breiteggſſe 47,auf dem Sixtiberg

a

m n

V

Die Sterblichkeit war
am größten in der Todtengräbergaſſe, von 48 Erkrankten ſtarben 30,

dem Vorwerk, 40 27,geringſten der Saalgaſſe, 45 17,Krankenhauſe, 63 24,

Seid getroſt!
Was blickt dein Auge thränenſchwer,

Was bebt dein Herz voll Sorgen,
Als ob nicht Rath und Hülfe wär',
Weil Beides dir verborgen?
Denk' an die Liebe, die uns ſchuf!
Uns rief ein heil'ger Vaterruf.

Sieh hier das Kind! Jm Frühlingskranz
Lacht ihm die Welt entgegen.
Sieh dort den Greis! Jm Sonnenglanz
Reift ihm noch ſpät der Segen.
Jhr Blick, ihr Herzen, himmelwärts!
Uns liebt ein treues Vaterherz.

Ob auch Gefahr dich rings umdroht:
Du ſtehſt in Gottes Händen.
Er hilft dir frei aus aller Noth,
Kann Fahr und Unglück wenden.
Mag uns umwogen Flut und Glut,
Wir ſind in ſichrer Vaterhut.

Ja, ob des Lebens Tag dir ſinkt,
Laß dir die Nacht nicht grauen!
Der Todesengel, der dir winkt,
Führt dich auf Lebensauen.
Kein Tod reißt uns aus Gottes Hand;
Wir gehn ins ew'ge Vaterland. G. T.

Am 18. Sonntag nach Trinitatis (Feſt Michagelis)
predigen in der

Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath-Frobenius;
Nachm. Herr Diac. Simon.

Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn
Conſiſtorialrath Frobenius.

Nach der Liturgie Motette.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.

Neumarktskirche: Herr Diac. Hartung.
Altenburger Kirche: Herr Candidat Hecklau.

Bekanntmachungen.
Ein am 20. d. M. mit der Eiſenbahn hier durchreiſen-

der Fremder hat auf dem hieſigen Bahnhofe eine gelbbraun-
lederne Reiſetaſche mit einer anſehnlichen Summe Geldes in
Gold und drei verſchiedenen Wechſeln verloren.

Der Finder wird aufgefordert, den Fund im Polizei
Büreau abzugeben, wo ihm eine anſehnliche Belohnung ge
zahlt werden wird.

Auch wer über den Verbleib der verlorenen Gegenſtände
Auskunft geben kann und zur Wiedererlangung derſelben ver-
hilft, hat eine Belohnung zu gewärtigen.

Merſeburg, den 22. September 1850.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Das früher Kietzſche, jetzt dem Oeconom Auguſt Suppe

zugehörige Gut Nr. 18. zu Creipau, beſtehend aus Haus,
Hof, Scheune, Ställen, Gemeinderecht und einem im Kohl-
garten gelegenen Gartenfleck, wozu 3 in Creipauer Flur in den
ſogenannten Hufen gelegene Viertellandes Feld pertinentialiter
gehören, ingleichen 2 Viertelhufen in Creipauer Flur Nr. 4l.
Creipau Landungen, ſämmtliche Feldgrundſtücke in Folge
der Separation in 3 Plänen,

der Bergplan, 10 Morgen haltend,
der Plan hinter dem Gewehricht, 5 Morgen 150 QRuthen

haltend,
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der Auenplan, 11 Morgen 65 QRuthen haltend,

abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe auf
2683 Thlr. 15 Sgr., ſoll

am 30. Oetober er. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Nothwendige Subhaſtation.
Folgende, dem Fleiſchermeiſter Carl Michael Alberts

zugehörigen Grundſtücke
1) das in der Stadt Merſeburg suhb Nr. 291. des Kataſters

belegene brauberechtigte Haus ſammt allen Pertinenzien
und nebſt dem daran ſtoßenden Gährhauſe, taxirt
2204 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf.,

2) eine 4 Hufe Feld in Merſeburger Flur Nr. 10. des
Landungshypothekenbuchs in 4 Stücken

Nr. 271 a. des Flurbuchs, 2 Acker 123 Ruthen, unter dem
Thüringer Bahnhofe,

Nr. 971. des Flurbuchs, 13 Acker 22 Ruthen, am
Knapendorfer Wege,

Nr. 1228 a. des Flurbuchs, 3 Acker 191 Ruthen, am
untern Fiſchwege,

Nr. 1236. des Flurbuchs, Acker 38 Ruthen, am Bierwege.
5 Acker 2 Ruthen in Sa.

wovon jedoch aus dem Feldſtücke Nr. 271 a. 183
Ruthen zur Thüringer Eiſenbahn gekommen und aus
Nr. 971245 Ruthen zu einem Steinbruche verwendet
ſind, tarirt 625 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un-
ſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſollen

am 11. December er. Vorm. 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nothwendige Subhaſtation.
Die dem Chriſtian Gottfried Adolph Heyne zugehörigen

Grundſtücke:
a) das im Dorfe Oſtrau belegene, unter Nr. 5. des

Hypothekenbuchs über die geſchloſſenen Grundſtücke da
ſelbſt eingetragene Haus, Hof, Scheune, Ställe, Garten
und Gemeindetheil, wozu pertinentialiter gehört ein
in Lennewitzer Koppelmark belegenes Viertellandes Feld,
abgeſchätzt auf 1085 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf.

b) die in der OſtrauLennewitzer Koppelflur belegene, un
ter Nr. 22. des Flurhypothekenbuchs eingetragene eine
halbe Hufe Feld, abgeſchätzt auf 780 Thlr.,

zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem II. Büreau
einzuſehenden Taxe, ſollen

am 14. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 11. September 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Nothwendige Subhaſtation.
Die folgenden, dem Gottlieb Rolle zu Unterkriegſtädt

gehörigen Grundſtücke:
a) die in Unterkriegſtädt belegene, unter Nr. 13. des

Hypothekenbuchs über geſchloſſene Grundſtücke daſelbſt
und unter Nr. 14. des Kataſters eingetragene Mühle
an Haus, Hof, Scheune, Ställen, dem Garten hinter
der Mühle und dem Fleck Garten vor der Mühle,
ſammt dem Mühlteiche und ſonſtigem Zubehör, abge-
ſchätzt auf 1892 Thlr. 10 Sgr.

die in der Unterkriegſtädter Flur belegenen, unter Nr. 12.
des Hypothekenbuchs über walzende Grundſtücke der
gedachten Flur eingetragene

Nr. 1. ein Viertellandes in verſchiedenen Lagen,
Nr. 2. 85 Ruthen Feld hinter der Mühle hinaus,
Nr. 3. ein Garten hinter dem Dorfe, Nr. 220. des

Flurbuchs,
Nr. 4. ein halbes Viertellandes in verſchiedenen Lagen,
Nr. 5. ein halbes Viertellandes in verſchiedenen Lagen,

ad b. zuſammen abgeſchätzt auf 2603 Thlr.
2 Sgr. 5 Pf. endlich

c) die bei Unterkriegſtädt belegene, unter Nr. 17. des
Hypothekenbuchs über geſchloſſene Grundſtücke des Dor-
fes Unterkriegſtädt eingetragene Bockwindmühle mit zwei
Gängen, nebſt dem Stück Land in Unterkriegſtädter
Flur, auf welchem ſie erbaut iſt, 69 QRuthen haltend,
J ar u get genannt, abgeſchätzt auf 1916 Thlr.

gr.
zufolge der nebſt den Hypothekenſcheinen und Bedingungen
in unſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 9. April 1851, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 12. September 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Das den Oehlerſchen Erben gehörige, hierſelbſt in der

Oberbreitenſtraße unter Nr. 423. gelegene Haus nebſt Zu-
behör, in welchem bisher ein Schankgewerbe betrieben worden
und in dem ſich eine Kegelbahn befindet, ſoll vom 1. Oe-
tober e. ab anderweit vermiethet werden. Miethluſtige haben
ſich entweder bei dem Vormund Seilermeiſter Gandi
im Vormundſchafts Büreau des unterzeichneten Ger zu
melden.

Merſeburg, den 24. September 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Haus- Verkauf.
Jch bin geſonnen, mein in der großen Sirtigaſſe unter

Nr. 587. belegenes Wohnhaus mit 6 Stuben, 7 Kammern,
3 Küchen, Stallung mit Hofraum und Brunnen nebſt Gar-
ten, worin eine Einfahrt leicht hergeſtellt werden kann, aus
freier Hand zu verkaufen. Stein.

Schmiede- Verkauf.
Jn einem in der Nähe Leipzigs gelegenen Dorfe iſt ein

mit Realrecht und guter Kundſchaft verſehenes Schmiedegrund-
ſtück unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das
Nähere iſt zu erfahren bei Herrn Adv. Dr. Wehemann
in Leipzig (an der Pleiße Nr. 3. neben der Centralhalle).

Meinen hier zu Merſeburg belegenen (früher Schlemmer-
ſchen) Gaſthof zum rothen Hirſch bin ich, wegen
Annahme eines andern Geſchäfts, willens zu verkaufen.

Kaufliebhaber können daher täglich mit mir in Unter-
handlung treten.

Bekanntmachung.
Der Nachlaß des zu Porbitz verſtorbenen Bäckermeiſters

Fritzſche, beſtehend in Meubles, allerhand Hausgeräth, Klei-
dungsſtücken und Betten, ſowie ferner noch alles, was zu
einer vollſtändig eingerichteten Bäckerei gehört, ſoll den
7. October d. J., Vormittags 9 Uhr, an Dorfgerichtsſtelle
öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, meiſtbietend ver-
kauft werden.

Porbitz, den 23. September 1850.
Das Dorßfgericht.
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Bei dem Tiſchlermſtr. Schimpf, Breiteſtraße Nr. 499.,

ſtehen 2 Logis von jetzt ab zu vermiethen zu einem der
ſelben kann eine Feuerwerkſtatt abgelaſſen werden.

Brennmaterialien,
als: Sorauer Wachslichte, à Pack 18 Sgr. Stearin-
lichte Nr. 1., ſchneeweiß, 4, 5, 6 und 8 Stück aufs Pack,
à Pack 10 Sgr., bei Abnahme von 10 Pack noch billiger;
Stegrinlichte Nr. 2., ebenfalls ſehr weiß, à Pack 84 Sgr.
Talglichte à Pack 53 Sgr. gutes abgelagertes raffſinir-tes Hinter Rapsbl im Ganzen und einzeln zum billigſten

Preiſe bei F. L. Schulze, Domplatz.
Mein Lager von Zuckern iſt aufs reichhaltigſte aſſor-

tirt und bin ich durch zeitige billige Einkäufe in den Stand
geſetzt, ſowohl von harten, als auch von gemahlenen Zuckern
die ſchönſte Waare zu den billigſten Preiſe im einzelnen und
Ganzen abzugeben. Auch mein Lager der kräftigſten und
reinſchmeckendſten Caffees verfehle ich nicht gleichzeitig zu
ſehr billigen Preiſen, wie z. B. fein grünen Portoricev-
Caffee, à Pfd. 73 Sgr., zu empfehlen.

F. L. Schulze, Domplatz.
Von der ſo beliebten Berliner Oberſchaalſeife in ſtarken

Riegeln halte ich ſtets Lager und verkaufe ich noch den Stein
zu 3 Thlr., feine Cocusſeife, das große Stück zu 14 Sgr.,
das kleine Stück zu 9 Pf., bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Den Wünſe hen meiner ſehr geehrten Abnehmer nachzu-

kommen habe ich jetzt ſtets Lager der ſchönſten Erfurter
S arit Als Weizen Gries in zwei Sorten, feine

Band--, Strauß-, Facon- und Eier-Nudeln,
Eier-Grüäupchen, oſtindiſchen und deutſchen Sago,
neapolitaniſche und deutſche Macaroni, und empfehle
ich ſämmtliches als beſte Waare zu den billigſten Preiſen.

F. L. Schulze, Domplatz.

Neue Bricken, Brat- und marinirte Heringe, fetten
Schweizer und Kräuterkäſe, beſte neue Heringe, Sardellen,
feinſtes Provenceröl und Düſſeldorfer Moſtrich empfiehlt

L. A. Weddy.
Stoppelklee, groß und dicht, ea. 64 Hmz., im Gan

zen oder parzellenweis, iſt käuflich abzulaſſen beim Oeconom
Wirth hieſelbſt.

Daß ich mich hier als „praktiſcher Arzt und Wundarzt“
niedergelaſſen habe, zeige ich ergebenſt an.

Merſeburg, den 24. September 1850.
Dr. B. Wendenburg, Burgſtraße Nr. 301.

Jm Gaſthaus zum goldnen Stern in Merſeburg wird
verkauft in und außer Haus

4 Flaſche Baieriſch Lagerbier 1 Sgr. 3
desgl. 12Merſeb. ſchwarz Bitterlagerbier 2

Geoſe 2Lichte- oder Braunbier 1 3
Lauterbach.
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Hiermit mache ich ſdie ergebene Anzeige, daß ich mit
dem heutigen Tage das ſeit einer langen Reihe von Jahren
unter der Firma:

F. W. Steckners Wittwe
beſtandene Ausſchnitt- und Modewagaren- Geſchäft übernom-
men und in dem zeither innegehabten Loeale unter der Firma

Cortl A u M röhel,
sonst

F. W. Steckners Wittwe,
fortſetzen werde.

Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen bitte ich
auch auf mich zu übertragen und empfehle mich

Hochachtungsvoll
Carl Auguſt Kröbel.

Merſeburg, den 7. September 1850.

Beachtenswerthe Aufforderung
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Handlungshaus
gegen gute Proviſion thätig ſein wollen. Offerten an M.

C. poste Restante Mainz. franco.

Anzeige.
Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand

geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 20. Oetober
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen
(alſo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un-
entgeltlich zu machen, welches für den Anfragen-
den ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Ein-
kommen bis zu 10,000 Mark, oder viertauſend
Thaler Preußiſch Court. zur Folge haben kann.

Lübeck, im September 1850.
Commiſſions-Dürean,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Concert Anzeige.
Sonntag den 29. September Concert auf der Fun-

kenburg, bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang

3 Uhr. Braun.Künftigen Sonntag den 29. September wird das Erndte-
feſt bei mir gehalten und bittet um zahlreichen Beſuch

Beyer zu Löſſen.

Durch Kränklichkeit verhindert, bei meiner Abreiſe nach
Hamburg von allen Freunden perſönlich Abſchied zu nehmen,
fühle ich mich gedrungen, auf dieſem Wege ihnen Allen ein

t zherzliches Lebewohl zu ſagen, und füge neben dem Danke
für die Beweiſe der Freundſchaft und Liebe, die mir auf ſo
vielfache Weiſe zu Theil geworden ſind, noch den Wunſch
hinzu, auch in der Ferne mir ein freundliches Andenken zu
bewahren.

Marianne verw. Tenner.
Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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